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Vier neue Bücher von bzw. über den spanischen Dichter Federico Garcia Lorca liegen als 
Ergebnis der letzten beiden Jahre vor. Diese im Vergleich zu anderen Themen recht beachtliche 
Forschungs-„Ausbeute" ist um so erfreulicher, als die Lorca-Forschung lange Zeit durch die von 
den mysteriösen Umständen des Todes Lorcas im Bürgerkrieg ihren Ausgang nehmende Legen­
denbildung behindert wurde und in ehrfurchtsvoller Bewunderung zu erstarren drohte (davon ist 
u. a. eine der beiden großen Lorca-Studien deutschsprachiger Hispanistik, G. W. Lorenz, 
Federico Garcia Lorca, Karlsruhe 1961, angekränkelt). Zugleich hat man aufgrund einseitiger 
Betrachtung mancher Aspekte seines Werkes und allzu wörtlicher Interpretation der einmal 
scherzhaft getroffenen Selbstdefinition als „poeta del rincón" in dem Autor nur einen andalusi-
schen Regionalisten gesehen. (So wird etwa das Wort eines deutschen Kritikers kolportiert, 
Lorca sei „ein iberischer Blubo mit Talent".) Ein großer Aufholbedarf also: Lorca soll nach und 
nach der kritiklosen Bewunderung wie der Verbannung in ein hermetisches Andalusien 
entzogen und als Autor des 20. Jh. von europäischem Rang dargestellt werden. Erfreulich also 
die relativ große Anzahl neuer Studien auf diesem Gebiet; weniger erfreulich für den 
deutschsprachigen Rezensenten, daß sie mit einer Ausnahme ausschließlich der englischen H i ­
spanistik entstammen. Und unerfreulich ist weiter, daß diese Studien beweisen, wie wenig aus­
ländische Hispanisten außer in spanisch und englisch zu lesen pflegen: Egon Hubers Habilita­
tionsschrift Garcia Lorca. Weltbild und metaphorische Darstellung, München 1967, das Parade­
pferd deutschsprachiger Lorca-Forschung, fehlt in allen Bibliographien, was sich bisweilen 
schmerzlich bemerkbar macht: wenn die gleichen Erkenntnisse ein wenig unsystematischer 
nochmals gewonnen werden müssen. Es bleibt also zu hoffen, daß dieser englische Lorca-Schub 
die deutschen Hispanisten zu neuen Studien anzuregen vermag; und daß diese dann auch im 
Ausland gelesen werden. 

* * * 
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,,The Lorcan bibliography is an immense one, to be sure, and my intention is to add 
something of basic value to that body of criticism, so that the students of L. might have one more 
perspective, one more foothold, for approaching a more complete understanding of one of the 
most widely read poets in Spain's literary history" (p. 5). Soweit D. Loughran, der erste der 
Autoren, deren Werke Gegenstand dieser Rezension bilden, im Vorwort seiner Studie. Das 
klingt sympathisch, nimmt den Leser aus zwei Gründen für den Autor ein: da ist endlich jemand, 
der sich des wissenschaftlichen Bücherbergs in seinem Fachgebiet bewußt ist, der also die Ver­
antwortung spürt, die darin liegt, diesen Bücherberg noch um die etwa 200 Seiten eines neuen 
Œuvres zu erhöhen, und der andererseits nicht, wie so oft in der Geschichte der Literaturwis­
senschaft geschehen, für sich in Anspruch nimmt, den neuen, von nun ab einzig gültigen Lorca 
entdeckt und skizziert zu haben. Loughran will eben nur „one more perspective" für ,,a more 
complete understanding" bieten. 

Diese neue Perspektive nimmt ihren Ausgang von einer vielfach in Lorcas Werk festgestellten 
psychologischen Situation: der Entfremdung des Menschen (bzw. des dichterischen Ich in der 
Lyrik) gegenüber dem unbewußt-natürlichen Rhythmus des Universums, bewirkt durch den 
Verlust der kindlichen Unschuld; und dem verzweifelten Bestreben, den dadurch verlorenen 
inneren Frieden wiederzufinden, wobei die Ratio als Krücke hoffnungslos versagt. Unter diesem 
Aspekt untersucht der Vf. in der Folge eine Reihe immer wiederkehrender Symbole in Lorcas 
gesamtem lyrischen Werk - und tut damit einen sehr wesentlichen Schritt in Richtung auf eine 
Klärung der zu Beginn dieses Artikels antithetischen Fragestellung in der Lorca-Forschung: Ein 
solcher, existentiell beunruhigter, sich selbst entfremdeter, nach Einheit mit dem kosmischen 
Rhythmus in der Natur suchende Lorca steht (auch wenn es sich hier nur um eine Perspektive 
seines Werkes handelt) nun auch inhaltlich an der Seite etwa eines Luigi Pirandello1, Hugo von 
Hofmannsthal oder Alejo Carpentier. 

Etwas ermangelt Loughrans Studie freilich: ein wenig systematische Gliederung der Gedan­
ken. Beginnt er, wie erwähnt, mit einer - keineswegs taxativen oder in irgendeiner Art und 
Weise geordneten — Besprechung wiederkehrender Symbole und Figuren in Lorcas Werk, so 
bringen die Kapitel V—VIII plötzlich eine chronologisch geordnete Behandlung der lyrischen 
Sammlungen des Autors unter dem im Vorwort abgesteckten methodologischen Aspekt2. Bei­
nahe zwangsläufig entsteht durch diesen wenig systematischen Aufbau hie und da auch der Ein­
druck unzusammenhängender Gedanken; man meint als Leser, den Vf. in einem Kapitel daran 
erinnern zu müssen, daß sich zwischen den hier ausgesprochenen Gedanken und den in einem 
früheren Abschnitt enthaltenen ja Parallelen ziehen, Grundanliegen Lorcascher Dichtung von 
den ersten canciones und El maleficio de la mariposa bis zum Poeta en Nueva York entdecken 
ließen. 

Es mag sein, dies ist didaktische Absicht des Vf. — dann wäre es ein höchst interessantes Ex­
periment; aber selbst wenn es sich bloß um Verwirrung handelt, hat Loughran das 
selbstgesteckte Ziel erreicht: Seine Studie ist keine sinnlose Erhöhung des Bücherbergs, durch 
den sich die Lorca-Forscher in Zukunft werden fressen müssen, sondern eine sehr wertvolle 
Hilfe für den Lorca-Leser zur Auffindung von Leitsymbolen und Leitthemata in Lorcas Werk. 
Die bereits genannten Aspekte, denen noch der Gegensatz Gesellschaft (als Hort und Wächter 
der Entfremdung) / Ichsagendes Individuum anzufügen wäre, gliedern Lorca, wie erwähnt, in 

Vgl. dazu meine Studie Pirandello Mythenstürzer, Wien-Köln 1980. Die Zusammenstellung der drei 
Namen ist keineswegs zufällig: Vom Sprachverlust des Chandos-Briefes bei Hofmannsthal bis zur Suche 
nach Authentizität im mythischen Urwald von Carpentiers Pasos perdidos läßt sich m. E . eine deutliche 
Entwicklungslinie ziehen, auf die sowohl Pirandello als auch Lorca zu liegen kämen. 
Eine weitaus systematischere Untersuchung der wiederkehrenden Symbole in Lorcas Werk, die auch viele 
der von Loughran angedeuteten Schlußfolgerungen bereits elf Jahre früher gezogen hat, stellt die er­
wähnte Habilitationsschrift Egon Hubers dar. die leider bei Loughran nie erwähnt ist und auch in der Bi­
bliographie fehlt. 
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eine gesamteuropäische, ja die ganze Welt umfassende Literaturströmung des 20. Jh. ein. Eine 
Erkenntnis, die wir dem Vf. danken müssen, wenngleich er sie bisweilen nicht selbst ausspricht, 
sondern sie uns erraten läßt. 

* * * 

Weitaus eingeschränkter ist die Aufgabenstellung des zweiten in derselben renommierten 
Reihe erschienenen Buches von Norman C. Miller. Auch sind seine methodischen Ziele andere: 
Der Vf. spricht von einer „close analysis4' (ein Werkimmanenz verheißender Ausdruck, der an 
das close reading des New Criticism gemahnt), mit deren Hilfe er zeigen wolle, daß dieses oft in 
der Kritik stiefmütterlich behandelte kleine Werk „represents the poet's attempt to capture or 
to recreate the essential spirit of the cante jondo" (p.9). Dieses Vorhaben freilich zwingt den Vf., 
gleich im ersten Kapitel von seiner „close analysis" abzugehen und eine allgemein gehaltene 
Einführung in das komplexe musikalisch-dichterische Phänomen des cante jondo zu gehen. Er 
stützt sich dabei auf Manuel de Fallas Schriften und Lorcas eigenen Vortrag El cante jondo. Pri­
mitivo canto andaluz vom 19. Februar 1922, vor allem aber auf die uns leider nicht zugängliche 
Dissertation von Edward F. Stanton, Federico Garcia Lorca and Cante Jondo, Los Angeles 
1972. Anschließend wird als „History of the Poema del Cante Jondo" von der Teilnahme 
Lorcas an der Organisation eines großen „Concurso de Cante jondo" im Juni 1922 berichtet, für 
den einige Gedichte der erst 1931 erschienenen Sammlung konzipiert worden sein sollen. 

Erst danach beginnt die eigentliche „close analysis", die zunächst unter dem Titel „content 
and structure" meist wenig originelle, aber sehr sorgfältige Interpretationen jedes einzelnen 
Gedichtes der Sammlung bringt, wobei der Vf. bald recht überzeugend, bald weniger einleuch­
tend versucht, eine geometrische Struktur in deren Anordnung nachzuweisen. Problematisch 
wird allerdings das folgende Kapitel, das, Lorcas „Language and poetic technique" behandelnd, 
in erster Linie Zeugnis von der Begriffsverwirrung des Vf. ablegt: ein Emblem ist für ihn ein 
toposähnliches, erstarrtes Symbol, ein Symbol anscheinend jedes konkrete Nomen (anders wäre 
wohl die Erklärung der Zeilen „Muerto se quedó en la calle / con un punal en el pecho" als 
„Punal is [. . .] a death symbol, and pecho, the site of heart, represents life itself", somit als Kette 
von Symbolen, nicht zu rechtfertigen), und in der abschließenden Sektion „Other Image Tech­
niques" stehen - alphabetisch gereiht - so verschiedenartige Begriffe nebeneinander wie 
„Alliteration, Contrast (= Antithese), Diminutives, Enjambement, Parenthesis" und endlich 
„signos de sugestiön" (ein von Carlos Bousono, Teoria de la expresión poètica, entlehnter Aus­
druck, der sichtlich dem spätestens im französischen Symbolismus entwickelten Symbolbegriff 
korrespondiert). Was diese sich auf so verschiedene Sprachebenen beziehenden Begriffe mit­
einander gemeinsam haben sollen, und womit vor allem die Bezeichnung als „image techniques" 
gerechtfertigt werden soll, bleibt dem Leser leider verwehrt zu erfahren. Der Vf. schwankt zwi­
schen Bousonos und Flys' (El lenguaje poètico de F. G. Lorca, Madrid 1955) Terminologie. 
Andere Begriffsbestimmungen, etwa aus der deutsch- oder französischsprachigen Literatur­
wissenschaft, scheinen ihm nicht bekannt. So ist z. B. bei der Behandlung des Bousono-Begriffes 
„ruptura del sistema" nie die Rede von der Rezeptionsästhetik und der Theorie des Erwartungs­
horizontes. Diese methodologisch-begriffliche Verwirrung entwertet die sehr fleißige Arbeit 
beträchtlich, und der Vf. scheint ähnliches Unbehagen zu spüren, denn er flüchtet sich über 
weite Strecken in statistische Feststellungen, die unbestreitbar sind, aber jedes einsehbaren 
Erkenntniswertes entbehren. Es ist daher zu bedauern, daß der Leser Millers kluge und ori­
ginelle Schlußbemerkungen über das Wirken tellurischer Kräfte in den dargestellten Menschen 
in Lorcas Cante jondo ohne Zusammenhang zu einem über weite Strecken chaotischen Hauptteil 
der Untersuchung dichterischer Techniken lesen muß. 
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Weniger Aufwand zeitigt mehr Wirkung in dem dritten Bändchen englischer Hispanistik 
über Lorca, in Derek Harris' kurzgefaßter und sehr verständlich geschriebener Lesehilfe zu 
Lorcas schwer zugänglicher, surrealistisch beeinflußter Sammlung Poeta en Nueva York. Gleich 
zu Beginn, in dem Abschnitt über die Probleme der Textüberlieferung hat der Vf. freilich die 
1976 zu diesem Problem erschienene Studie von Daniel Eisenberg, The textual tradition of 
«Poeta en Nueva York» (Tallahassee und Barcelona), nicht berücksichtigt, die seine Feststel­
lung „There is no guarantee that the text we have corresponds to the contents and structure 
intended by Lorca, although it seems likely that it is not substantially different from what he 
intended" (p. 7) zumindest in Frage stellt. Auch Harris' ein wenig später getroffene Feststellung, 
Poeta en Nueva York sei „a carefully structured book'4 (p. 15) erscheint im Lichte von Eisen­
bergs Ausführungen sehr bestreitbar3. 

Eine Fehlleistung, die zwar bedauerlich ist, aber dem Wert dieser kleinen Lesehilfe keinen 
Abbruch tut. In einem einleitenden Kapitel zum Thema „Lorca and Surrealism" arbeitet Harris 
einiges an Bibliographie zu diesem Thema auf. Richtigerweise erwähnt er Lorcas Vorbehalte ge­
gen diese Strömung, die sich um den conceptistischen Begriff der claridad gruppieren lassen und 
stellt schließlich einen Einfluß auch des deutschen Expressionismus fest. Der Meinung des Vf., 
die Schwierigkeit Lorcas liege in seiner oft unlogischen Bilderwelt, kann man sich nur an­
schließen; freilich gilt das wohl für alle seine Werke, nicht bloß für den hier untersuchten Ge­
dichtband. Wie David Loughran betrachtet auch Harris einen Teil der Gedichte unter dem 
Motto „Innocence lost and kept". Im Poeta en Nueva York stünden einander eben diese beiden 
Gruppen gegenüber: die städtischen, weißen Amerikaner, die ihre Unschuld verloren haben, 
und die Farbigen bzw. die Landbevölkerung, die noch aus dem Ursprung schöpfen können. In 
diesen Gegensatz fügt sich auch der Titel des nächsten Kapitels: „Corte y aidea: death and 
disbelief", mit dem natürlich auf Antonio de Guevaras Lob des Landlebens in Menosprecio de 
corte y alabanza de aldea von 1539 angespielt wird. Immer wieder werden hier mögliche Asso­
ziationen und versteckte Anspielungen in Lorcas komplexer Lyrik aufgezeigt, unter anderem 
durch Verweise auf den reichen konnotativen Hintergrund des Begriffes sueno in der spanischen 
Literatur bei der Besprechung des Gedichtes Ciudad sin sueno. Nicht ganz logisch scheint mir 
freilich die Feststellung, die aktive Kraft des Todes sei verantwortlich für den Verlust der Un­
schuld des Dichters (p. 45). Gerade der „aktive Tod" im Leben tendiert wohl eher zu einer 
mahnenden Anklage gegen diesen der Natur entfremdeten Zustand. 

Harris gelangt von Spuren antiker Mythologie schließlich zu der sehr reichen christlichen 
Thematik des Bandes, deren verschiedene Ausprägungen er auf die Formel „need for faith and 
sense of the failure of faith" bringt. So bestreitbar die eine oder andere Einzelinterpretation sein 
mag, scheint mir das eine sehr geglückte Charakterisierung des inneren Zwiespaltes, der in den 
verschiedenen Gedichten immer wieder sichtbar wird. Im nun folgenden Abschnitt , ,A voice 
crying in the wilderness" weist der Vf. durchaus überzeugend sehr aktuelle Bezüge zu zeitge­
nössischen politischen Ereignissen, wie etwa dem Abschluß der Lateranverträge zwischen Pius 
XI. und Mussolinis Regierung, nach. Die abschließende „Conclusion" bringt zwei Feststellun­
gen, die als sehr wesentliche und vor allem neue Erkenntnisse in der Untersuchung des Poeta en 
Nueva York gelten dürfen: Das Grundthema des Poeta en Nueva York sei gar nicht New York, 
sondern eine Palette allgemein-menschlicher Probleme, und man möge daher den Gedichtband 
nicht, wie bisher (etwa bei Gustavo Correa, La poesia mitica de Federico Garcia Lorca) oft ge­
schehen, als Außenseiter im Gesamtwerk des Andalusiers, sondern als einen zentralen Punkt, 
als „the work by which all the others should be judged" (p. 70) sehen. Diese Erhebung zum 

Eisenberg zeigt hier, wie zum Teil vor ihm bereits Eutimio Martin (Contribution à l'étude du cycle poétique 
New-Yorkais de F. G. L.: «Poeta en Nueva York», « Tierra y luna» et autres poèmes. Essai d'édition 
critique, Poitiers 1974, bei Harris ebenfalls nicht angeführt), daß ein Großteil der Sammlung offensichtlich 
für einen anderen, eigenen Gedichtband gedacht war. 
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Wertmaßstab scheint mir übertrieben; aber schon die Aufhebung der Isolierung des Werkes ist 
ein sehr wesentlicher und unbedingt nachzuvollziehender Schritt. 

* * * 

Eine noch wertvollere Initiative zur Aufwertung unbekannter oder jedenfalls aus 
allgemeinen Lorca-Studien gewöhnlich ausgeschlossener Spätwerke stellt das letzte hier zu un­
tersuchende Buch dar: Die Neuausgabe von El publico, gemeinsam mit der Erstausgabe des 
Fragmentes Comedia sin titulo und diversen Einleitungsessays bzw. Kommentaren der Lorca-
Forscher Rafael Martinez Nadal und Marie Laffranque. Das ist nun, wie bereits die etwas ver­
worren klingende Darstellung zeigt, kein neues Buch, sondern mehr eine Art Kompilation: Das 
späte Drama El publico, bereits in der Aguilar-Gesamtausgabe vorliegend, steht hier ersmals in 
der Fassung eines im Besitz von Martinez Nadal befindlichen Manuskripts neben dem bislang 
noch völlig unbekannten ersten Akt einer unvollendeten Comedia sin titulo. Dazu kommen 
- neben einer anekdotenhaften Schilderung des letzten Tages Federico Garcia Lorcas in Madrid 
(„a manera de pròlogo") - ein Essay Martinez Nadais, „Guia al lector de El publico", der zur 
Gänze, ebenso wie der „prologo", aus dem bereits 1970 erschienenen Buch « El publico ». Amor 
y muerte en la obra de Federico Garcia Lorca übernommen worden ist4, und eine kurze „Intro-
ducción" der bekannten französischen Lorca-Spezialistin Marie Laffranque (Les idées esthé­
tiques de F. Garcia Lorca, Paris 1967) zu dem Comedia sin tfm/o-Fragment, dessen Lesefassung 
sie auch besorgt hat. Nichts wesentlich Neues also, und dennoch ein Buch, das dem Lorca-
Kenner eine ganz neue Perspektive zu erschließen vermag. Was in den bisher bekannten Details 
und Fassungen von El publico bisweilen hinter verspielten, an El maleficio de la mariposa erin­
nernden Symbolballetten zu verschwinden drohte, wird gerade in der Gegenüberstellung mit 
dem Fragment der Comedia sin titulo und in den sehr klaren Analysen der beiden Herausgeber 
transparent: Hier ist der „späte" Lorca, der in den Wirren des Bürgerkriegs untergegangen war, 
konzentriert zugänglich gemacht worden. Jene den eingangs zitierten „Blut und Boden"-Aus-
spruch verursachende Bindung an die starre Welt eines archaisch-idealisierten Andalusien ist 
geschwunden, New York liegt hinter uns, Schauplatz der hier sich ereignenden Dramen ist das 
Leben an sich, ist das Universum, und ist insbesondere das Theater. Eine unwillkürliche 
Parallele zu dem Lorca manchmal so diametral entgegengesetzten Pirandello: Dessen letzter 
Dramenzyklus, Miti genannt (Lorca plant einen ciclo de misterios), endet mit dem unvollendeten 
„Mito dell'arte" I giganti della montagna, in dem die geplante, an ein Textbuch gebundene Auf­
fassung des Theaters gegenüber dem freien Leben der Phantasie Schiffbruch erleidet. Das teatro 
al aire libre aus El publico setzt sich also durch5. Und wenn der Theaterdirektor im abschließen­
den cuadro sagt: „hemos levantado el techo y nos hemos quedado con las cuatro paredes del 
drama", so verblüfft hier die Pirandello-Nähe (zu Anselmos Erklärung im Mattia Pascal, ein 
Loch im Papierhimmel mache den Unterschied zwischen klassischem und modernem Drama 
aus) ebenso wie in der immer wiederkehrenden Maskenthematik in El publico und in der an den 
Doktor Hinkfuß (Heute abend wird aus dem Stegreif gespielt) erinnernden Figur des Autors in 
dem Fragment Comedia sin titulo. Werden auch diese Pirandello-Anklänge bei Martinez Nadal 
nur in einem Nebensatz, bei Laffranque gar nicht ausdrücklich festgestellt, so betont Martinez 
Nadal doch immer wieder, wie stark Lorca hier auf die Entwicklung des modernen Dramas Ein­
fluß nimmt, indem er Techniken verwende, die nach ihm bei Genet, Beckett und Tenessee 

4 Mit folgenden Änderungen: Das kurze Kapitel „Ruinas-arcos-hierbas" (pp. 101-05 der Version von 
1970) ist ausgefallen; stattdessen bildet ein noch kürzerer Abschnitt „El publico y Comedia sin titulo" die 
Uberleitung von dem von Laffranque gestalteten Abschnitt. 

5 Vgl. dazu F. Carnelutti jr. (ed.), « / giganti della montagna ». Note di regia di Giorgio Strehler, in / / 
dramma, Torino, Dez. 1966, p. 25 ss., und das Kapitel „La Scalogna als dauernde Epiphanie. Das Theater 
als ritueller Ausdruck des Mythos" in meiner bereits zitierten Studie Pirandello Mythenstürzer, 
pp. 306-23. 
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Williams wieder auftauchen (p. 170), und Marie Laffranque legt mit ihrer Analyse der Elemente 
des misterio-Begrifies erst den Grundstein für die klare Erkennung der Parallelen zu dem 
italienischen Theater der gleichen Epoche: Es sind „clima y enfoque còsmico y al mismo tiempo 
sobrenatural, que caracterizan el Misterio" (p. 298). Das gilt voll und ganz auch für den mito 
Pirandellos. Als Verdienst Laffranques wie Martinez Nadais muß man weiter anführen, daß sie 
diese lange Zeit unveröffentlichten, nie gespielten Stücke bzw. Fragmente nicht nur in 
Beziehung zu der Literaturentwicklung unseres Jahrhunderts setzen, sondern auch organisch in 
Lorcas Werk eingliedern, wobei der Poeta en Nueva York, dessen Außenseiterrolle von Harris, 
wie wir gesehen haben, zu Recht bestritten wurde, eine wichtige Rolle als Bindeglied spielt: Aus 
seinem Surrealismus erwächst die ,,lògica fuera de lo racional" (Laffranque), aber, wie Martinez 
Nadal zeigt, auch die Erneuerung alter Mythen, wie sie dort von den Negern Harlems 
repräsentiert wurden (p. 226). 

* * * 

Damit schließt sich der Kreis der hier zu behandelnden Lorca-Literatur und gibt ein erfreu­
liches Gesamtbild: Nimmt man Millers Cantejondo-Sìudìe aus, so haben alle Werke einen Bei­
trag zur Aufwertung unbekannter Werke im Rahmen des Lorcaschen Œuvres und zu einer 
eindeutigen Entscheidung der eingangs polemisch gestellten Frage der Einstufung Lorcas als 
„Blut und Boden"-Autor mit Talent oder als Autor des 20. Jh. von europäischem Rang ge­
leistet. Das und die unaufdringliche, nie „überinterpretierende" Art, in der sie es tun, läßt uns 
ihr Erscheinen begrüßen. 

Wien, im Oktober 1980 

Michae l Rössne r 


